
Missionsarbeıt als lat und Offenbarung des Adeluligen (elstes

Misszionarıische Spiritualität
IM Verständntis einer Steyler Missionsschwester

Marıa T heresıja Hörnemann SSpS, Wımbern

Wır Steyler Missıonsschwestern, Dienerinnen des eılıgen Geıistes, wurden
WIE viele andere Frauenkongregationen Ende des vorıgen Jahrhunderts ZC-
ründet. Am Anfang uUuNseTCTI Gemennschaft standen eiıinfache Frauen, dıe dıe
Sehnsucht In sıch irugen, dıe (irenzen des eigenen Landes verlassen und
ıhren Glauben nach damalıgem Verständnıs den ungetauften Heıden 1mM
fernen 1na und In anderen Ländern bringen
Faszınıert hat miıch zunehmend, WIE zielgerichtet dıese Frauen iıhren Weg
esucht haben und gerade dadurch Mıtgründerinnen eiıner interna-
tiıonalen Gemeinnschaft wurden. S1e wußten, daß S1e Ordensfrauen und MI1SSs10-
narınnen werden wollten, fragten be1 verschiedenen bestehenden Frauen-
gemeıinschaften stellten aber fest, daß GCs für S1E nıcht dıe riıchtigen
Schliıeßlic stießen S1e auf das Missionswerk VO  —_ Arnold Janssen In eV Dıiıe
Begegnung mıt Arnold Janssen und dıe Erfahrung der tmosphäre In CYV
entsprachen ıhrem inneren Sehnen und Suchen Obwohl Arnold Janssen
ihnen 1Ur den Posten eıner Küchenmagd 1mM Missıonshaus anbıeten und 11UT

VaLC Hoffnungen auf dıe ründung einer Frauengeme1ninschaft machen ONN-
te, entschlossen S1e sıch, ach eYV. kommen. SIe konnten sıch eher auf eıne
UungewISsSe, aber ihrer ıinneren erufung entsprechenden Zukunft einlassen,
als auf eiıne schon exıstierende Gemeimnschaft, dıe aber nıcht ıhrem Sehnen und
Suchen entsprach. In den Jahren des uchens und artens en S1e sıch Rat
geholt be1 Priestern und sınd ıhren Weısungen {reu geblıeben, en aber nıe
ihre innere Stimme ZU Schweigen gebracht, WENN S1e spürten, daß der Rat
nıcht ihrer erufung entsprach.
In den mehr als 100 Jahren ach der ründung In eYV. ist viel Veränderung
und andlung geschehen. Wır sınd Au eiıner zunächst deutschen eıner 1N-
ternatiıonalen Gemeinschaft VO  = ZUu1i Zeıt tast 4000 Schwestern herangewach-
SCH, eıner internationalen Famiılıie VO  5 gul 10 000 Miıtghedern, WENN WIT uns

sehen In Verbindung mıt uUunNnseTCI Miıtbrüdern der S V  S und der ründung
VO  —; Arnold Janssen, den Steyler Anbetungsschwestern.
Heute verstehen WIT uns (ich zıit1ere das VO  — als

internatıonale Ordensgemeinschaft VO  = prophetischen Frauen ıIn eiıner 1nNn-
ternatıonalen Kongregatıon
verwurzelt in triniıtarıscher Spirituali?ät
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eführt VO Geilst, seine Herausforderungen In der eutigen Welt ent-
decken und unterscheiıden
In der Nachfolge Jesu auf dem Weg der evangelıschen Räte

gesandt, dıe 1Ssıon Jesu fortzusetzen, dıe Frohbotscha VO eIC| (Jottes
verkünden.

Von Anfang hat In uUuNscTeT Kongregatıon das en In Gemeinschaft eıne
große gespıielt, und ZWaTl als Zeugnıi1s und Kraftquelle für eın echtes Miıt-
elinander AUSs dem Gelst des Evangelıums. „Das wachsende globale Bewußt-
se1n der eutigen Menschen, das Urc den Fortschriutt der ommunıkatıons-
und Verkehrsmittel und Urc! dıe weltweıte erschıiebung der Völker Urc
Aus- und Eınwanderungen gefördert WIrd, wırd unNns als internationale Kon-
gregatiıon iImmer mehr herausfordern. Gemeinschaften, In denen Schwestern
AUus verschiedenen Natıonen und Kontinenten mıteinander eben, werden eın
wiıchtiges Zeugn1s VON Gottes Gegenwart In der Welt
Unsere TrTühere Eınteillung In Heımat- und Missıonsländer hat ihre Geltung
verloren. In en Ländern herrschen Ungerechtigkeit, verschledene Formen
der Armut und unchriıstliche Wertordnungen. In diesen Sıtuationen versuchen
WIT, den Auftrag Jesu, en Menschen dıe Frohbotschaf: verkünden, NCU
hören und interpretieren. 1SsS1ıon ist immer mehr e1in en AdUus»$s en
Rıchtungen In alle Rıchtungen.
Mehr und mehr schicken WIT Missionarinnen VON Ländern AaUS, dıe wirtschaft-
ıch nıcht gul geste Sınd, Was gänglges Bıld VOonNn Missıonarınnen, wel-
ches Evangelısıerung mıt materıeller verbindet, verändert. Das könnte
ZU Vorteıiıl für das Evangelıum werden.
Wır en zunehmend ın internationalen, kleinen Gemeımnnschaften. Die seel1-
sche und körperliche Not der Menschen rückt immer näher uns heran. Das
ordert einerseıts eınen festen Glauben, dıe Bereıtschaft ZU Rısıko und eın
klares Bewußtseıin uUNscTIer Identität und Sendung, andererseıts die Bereıt-
schaft, mıt anderen Menschen, Ordensleuten und Laıenmissionarinnen och
mehr zusammenzuarbeıten“‘ NaCc ST. Annemarıe Reıisch,
Ich hatte ıIn den VETSANSCNCNH Jahren mehrmals dıie Chance, dıe Internationa-
h1tät uUulNnscIeTr Kongregation hautnah mıtzuerleben

In einem einjJährıgen internationalen Kurs für Formatorinnen auf den Phı-
lıppınen,
De1l ZWEe] Generalkapıteln,
während eiınes einmonatigen Semiminars tür Formatorinnen AUS en Proviın-
ZCII und Regılonen,
sıeben ne als Novızılatsleiterin des deutschsprachigen Novızlates mıt
Novızınnen AUus Deutschland, Österreich, den Nıederlanden, Irland, Rumär-
1en
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Dadurch habe ich eıne Ahnung bekommen VO Reıichtum, aber auch VOI den
Schwierigkeıiten gelebter Internationalıtät. Eıne der rößten Schwierigkeıiten
scheıint MIr dıe se1IN, daß WIT WIEe gestern schon gesagt wurde UNSCIC An-
tennen och wen1g auft Empfang geste en

Dıie wachsende Internationalıtät, die In Europa, besonders ıIn Deutschland.,
och sechr wen1g pürbar Iist, und das wachsende Bewußtseın, daß der Fınsatz
für Friede/Gerechtigkeıit und Bewahrung der Schöpfung integraler Teıl 15

1CI mıissıonNarıschen Sendung Ist, sSınd für miıch Aspekte, dıe miıch UNscCICI

Gemeıininschaft heute faszınleren. Dazu gehört auch dıie Erfahrung, daß en
Eınsatz fruchtlos bleıibt, WCI1LN WIT nıcht aAaUus einer tiefen Verbundenhe1i
Gott eben, daß el azu gehört dıe kontemplatıve Dımensıon uUNsScCICS mMI1S-
sS1o0Nnarıschen Ordenslebens Das enAu dem Wort Gottes, nıcht NUTr als e1INn-
zelne, sondern wesentlıch auch als Gemeimnschaft ist für mıch eıne der rund-
voraussetzungen aIuUr.

Das wachsende Miteinander mıt uUunNnseIcN Mıtbrüdern, und 1er meıne ich nıcht
1Ur die Zusammenarbeıt, sondern auch das Miteinander 1mM gemeınsamen Su-
chen ach UNSCICIN Auftrag heute Der Austausch VOoON Erfahrungen, geme1n-
Samnec Seminare, Bıbelgespräche, Gottesdienst Sınd mIır zunehmend wichtig
geworden. IDER ist me1ınes Erachtens nıcht NUr begründet ın uUuNnsercnN geme1n-

nfängen, sondern In der Herausforderung der heutigen Sıtuation In
Welt und Kırche, In der nıcht selbstverständlıc Ist, dalß Frauen und Männer
sıch gegenseıltig bereichern und helfen „Jede miıissionarısche Tätigkeıt braucht
heute rıngen dıie natürlıchen Begabungen sowohl der Männer WIEeE der
Frauen und das Zeugn1s iıhrer Zusammenarbeıt und Ergänzungsfähigkeıt”,
schreıbt eıne Miıtschwester Au ıle (Sr. Marıa ela MUunOZ,
Ich möchte och eingehen auf uUunNnsercnN Namen „Dienerinnen des eılıgen
Ge1listes‘‘ /7u Begınn me1ınes Ordenslebens hat mIır dieser Name wen1g geSsagl,
und ich WaT froh, daß WIT 1m Volksmund „Steyler Missionsschwestern“ DC-

wurden. och mıt den Jahren habe ich mehr und mehr gelernt, ahne ich
immer mehr, daß diıeser Name recht passend ist für eiıne Miss1ıonarın. Wenn CS

stımmt, W ds ın uUunseTrenN Konstitutionen steht und ich glaube, daß C555 stimmt
daß alle Missionsarbeıt lat und Offenbarung des eılıgen (jelstes ist, daß WIT
aUus eigener Ta nıchts {un können, ann ist CS eiıne gute Idee, Dienerın dıie-
SCS Geilstes se1nN, eıne Hörende, eıne dıe elernt hat. dıe (je1lster er-

scheıden, Zeichen der Zeıt 1mM 1C. des Evangelıums interpretieren,
Frauen, dıe sıch VO Geilst und nıcht VOoNn en möglıchen (Geistern leıten las-
SCI1, dıe seıne Gegenwart ıIn anderen Kulturen und Religi1onen erspuren, die
den Mut aben, auf ihre innere Stimme hören, und das nıcht 1L1UT als eINn-
zelne, sondern als Gemeiminschaften, gemeınsam suchen, ntscheidungen DG
eiınsam reifen und durchtragen eın Zeugnıis für UNsSCIC Kırche heute uch
das NFA dıe kontemplatıve Haltung VOTAaUSs, denn NUL. WCI selbst eın Gespür
entwiıckelt hat für das, Was VO Gelst Ist, annn anderen helfen, das uIDau-
ende., Schöne, Gute VO Zerstörerischen, Unguten, das en Behindernden

unterscheıiden. Es macht mır persönlıch viel Freude, geistlıche Prozesse
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begleıten Dbe1l einzelnen und In Gemeinschaften, Prozesse, dıe das 1e] aben,
en fördern, Lebensraum entdecken und Sschalien

„ S 1eg 1m Wesen der Frau, das Geheimnıis des Lebens 1ebend aufzunehmen,
ıhm ZU Wachstum verhelfen und ZU USATUC| bringen Ihre Intu1-
t1on und iıhre Fähigkeıt, Bezıehungen pflegen, geben ihr eıne besondere AfT-
finıtät ZU HI Ge1lst So sSınd Frauen natürliche Werkzeuge des eılıgen (Je1-
Stes, CS dıe Entwicklung VOoON Eınzelpersonen und Gemeinschaften
geht.‘ (Sr. Marıa ela MUunOoOZzZ,
el können Aufbruch, Unruhe, Ja A40OS durchaus Auswırkungen des He1-
1gen (GeIlstes se1n, der aufbrıicht. Wäas Ist, wärmt, Was erkaltet Ist,
tränkt, Was da dürre steht In Kırche und en besteht dıe Gefahr, daß Un-
ruhe und a0os als eın Ordnung als es (Jut betrachtet wiIird. Das Uner-
wartefte und nkontrolherbare können uns verwırren, lösen anı N und
können lihmen Der eigentlıche e1INn: aber sınd nıcht s1e, sondern der angel

Vertrauen auf den Geilst des Lebens Der GeiIlst chwebt ber dem a0s
SeIit UNSCICI ründung beginnen WIT SteylerInnen den Tag mıt dem „Ven1]ı
creaftfor spırıtus...“ KOmMMm, chöpfer Ge1lst Ich bın überzeugt, daß CS dieser
Geilst Ist, der en chafft Und ich bın überzeugt, daß 1SsSıonN bedeutet, dıe-
SC Geilst Raum schaffen, dem Geilst, der auf ulls ruht und der uns sendet,
damıt den Armen eıne gule Nachricht gebrac wird, den Gefangenen Entlas-
SUNg, den Blınden das Augenlıcht, damıt dıe Zerschlagenen In Freıiheıit gesetzZt
werden und e1in Gnaden]Jjahr des Herrn ausgerufen wiıird.
Was N aber konkretel In UNseceTITeT Zeıt, In einem bestimmten gesellschaftlı-
chen Kontext, Frohbotschaft, Freıheıt, Entlassung, IC eın Gnaden]jahr
das herauszufinden ist eiıne CC Aufgabe, dıie WIT NUTr 1m Kontakt mıt den
menschlichen Sıtuationen und tı1efer Verbindung mıt dem lebendigen (jott e_

spuren können.
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